7 Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 16. Auguſt. Bei der Marine find: 
vom Kalſer Or ganiſatlons - Berände- 
tungen angeordnet worden. Zunächſt die Bildung 
von zwei Marine-Inſpektlonen, welche mit dem 1. 


dne Juſpektten erhält ihr Stabsguartier in Kiel, 


7 allen Beziehungen den Marine ⸗Statious Kommandos 


ter Beſatzung im Dienft befindlichen Schiffe und Fahr 


— 


= 


‚ Diejlplinar-Strafordnung für die Marine. Die Ma⸗ 
unterſtellten Marinelhelle und Schiffe ꝛc. und find da⸗ 


* 


= forgen, daß die am Lande beſtandenen Verbände, 


* 


buch zu veranla 
Dienft, Freude am 
Fländigen Handeln zu wecken und zu erhalten ſuchen. 


gendes mit: 


en — — 
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Deentſchland. . Aae Beziehungen mit Mexiko find wieder auf⸗ 
genommen worden und es iſt ein vorläufiges Abkom⸗ 

men unterzeichnet worden, welches Fürſorge triff! für 
die Unterhandlung eines neuen Handels- und Schiff ⸗ 
fahrtsvertragis. Ich habe das Fehlſchlagen der An- 
n f „ ſtrengungen zu beklagen, die von den in ber jüngſten 
Ditöher d. V. in das Leben freien. Die ali Bi arte verſammelten europälſchen Mächſen gemacht 


guet in Wilfelmöhchen, wurden, um Mittel ausfindig zu machta für bie 


Di „arte. Wlgen, e e dee zen Egyptens, das ein jo wichtiges Element ſeinet 


2 7 lt * Wohlfahrt und guten Ordnung bildet. Ich werde 
an een SRasine, ene, de in fortfahren, mit Treue die Pflichten zu erfüllen, bie 


„ rſp. N reſſortiren die Ma- aus der Anweſenheit meiner Teuppen in dem Nil⸗ 
R e Non 55 dagen. bel eiwachſen; und ich hoffe, daß die Sonder 
. 4 miſſion, die ich nach dieſem Lande zu ſenden be⸗ 
Schulſchiffe, das Maſchintſten-Schulſchlff, dae Wachl⸗ ‚ 2 60 2 
ſchff und die in — aſten Reſerve oder mit reduztr⸗ ſchloſſen habe, mich weſentlich unterſtützen dürfte in 
N 5 der Erwägung, welche Ratſchläge der egyptiſchen Re⸗ 
gierung zu ertheilen find und welche Schritte im Zu⸗ 
ſammenhange damit ergriffen werden ſollten. Die 
Reichsautorität if im Baſutolande wieder hergeſtellt 
worden und in der Regelung der Angelegenhelten die 
ſes Landes iſt ſoviel Fortſchritt gemacht worden, als 
ich vernünftiger Weiſe erwarttt haben konnte. Die 
mit den Abgeordneten vom Transvaal geſchloſſene 
Konvention iſt von dem Volksraad ratlſtzirt worden. 
Ich bedaure, daß die Lage von Zululand, außerhalb 
des Reſervatgebietes, fortgrfetzt eine geſtörte iſt. 
Gentlemen vom Haufe der Gemeinen! 
Ich danke Ihnen für dit liberale Fürſorge, 
welche Sie zur Aufrechthaltung der Einrichtungen des 
Landes getroffen haben. 
Mylords und Gentlemen ! 

Ich fahre fort, mit unverminderter Befriedigung 
die Abnahme der agrariſchen Verbrechen in Itland 
und die weſentliche Beſſerung in der Lage feines Vol ⸗ 
kes zu betrachten. Ich bin von Dankbarkeit erfüllt 
für die Gunſt der Jahreszeit und die Ausſicht, welche 
ſie auf eine Milderung des Druckes gewährt, der auf 
unſerer Landwirthſchaft ſo lange und fo ſchwer laſtete. 
Es bereitete mir großes Vergnügen, dem Akt für die 
Erleichterung der Bürden der Natlonalſchuld durch dit 
Konverſton der Konſols, dem Akt für die Unter⸗ 
drückung von Biſtechungen bel Gemeinderathswahlen, 
dem Alt in Bezug auf die vom Auslande eluge⸗ 
ſchlepplen anſteckenden Viehkrankhtiten und dem Alt 
für die Ausdehnung der Abſtimmungsſtunden in Wahl⸗ 
flecken meine Sanktion zu ertheilen. Es iſt meint 
Abſicht, bald wieder, wie ich dies während der jetzt 
verſtrichenen Seſſion gethan habe, Ihre Aufmerlſam⸗ 
keit auf die große Frage der Vertretung des Volkes 
zu lenken. Ich freue mich, inmitten der zahlreichen 
Merkmale des Intereſſes, das allgemein. au dieſer 
Frage bethätigt wird, beſtändige Beweiſe der Treue 
für den Thron und der Achtung für das Geſetz 
wahrzunehmen. Dieſe Merkmale beſerlen mich mit 
det vollkommenen Ueberzeugung, daß das große na⸗ 
tionale Ziel del dieſer wie bet anderen Gelegenheiten 
mit Ordnung und Mußigung verfolgt werden wird 
— die beſte Gewähr für eine Regelung, die, unter 
dem Segen der göttlichen Vorſehung, der Glückſelig⸗ 
leit und den Freiheiten des Volkes, ſowie der Stärke 
des Reiches dienlich fein wird.“ 


— Von Herrn F. A. E. Lüderitz geht der 
„Weſ. Zig.“ folgende Zuſchriſt zu: „Da es mir 
unmöglich iſt, die vielen bei mir eingehenden Geſuche 
um Anſtellungen auf meiner Beſizung in Süpwift- 
afrika (Angra Piquenna) einzeln zu beantworten, jo 
möchte ich auf dieſem Wege mittheilen, daß das für 
mich daſelbſt nöthige Perſonal in allen Zweigen voll 
jählig It und deshalb einfwellen keine welteren An⸗ 
ſtellungen erfolgen können. Auch kann an eine Aus 
wanderung dahin erſt gedacht werden, wenn die von 
mir zur Durchforſchung meines Beſitztzums entſandte 
Expeditlon, welche aus Fachleuten der verſchledenſten 
Art beſteht, ihre Aufgabe beendet hat, worüber ich 
mir ſpätere Viröffentlichungen durch die Zeitungen 
vorbehalte.“ a 


Der „Dr u. St.⸗Anz.“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Bekanntmachung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Minifters: 

„Seitens verſchiedener größerer Holzhändler iſt es 
als ein Ucbelſtand bezeichnet worden, daß dieſelben zu 
ſpät von den Holzverſtei gerungen in den 
Staatsforſten Kruntniß erlangen, um recht⸗ 
zeitig ihre geſchäftlichen Dispoſſtionen treffen und na⸗ 
mentlich den ſich darbletenden Gelegenheiten zur Ueber ⸗ 
nahme von Lieferwagen gegenüber ſich ſchlüſſig machen 
zu können. Auch wird darüber Klage geführt, daß 
ts an einem einheitlichen Organe zur Veröffentlichung 


Von 


zeuge der betreffenden Marine Station. An der 
Spize jeder Marint Inſpektion ſteht ein Kontre Ad⸗ 
miral oder älttrer Kapitän zur Ste. Dieſelben haben 
tin Allgemeinen die Beſugniſſe und Pflichten eines 
Brigade-Kommanbeurs der Armer, und im Beſonde⸗ 
ren die Disziplinar⸗Strafgewalt nach Maßgabe der 


eint-Inſpekteure beauſſichtigen den Dienſt der ihnen 


für, daß die Ausbildung bereiten dem Zweck und den 

inmungen entspricht, mitverantwortlich. Sie ſollen 
aber hierbel micht mehr, als unumgänglich iſt, in den 
Wirkungskreis ihrer Untergebenen eingreifen, vielmehr 
vornehmlich beſtrebt ſein, dieſe zu hoben Leiſtungen ba- 
urch daß ſte Luſt und Liebe am 
ig und Neigung zum ſelbſt⸗ 


Eine % e der Marine-Infpekteure ſoll es 
fein, die & ud ung -swifchen dem Dienſt am Lande 
und dem Dienſt an Bord zu unterhalten und dafür 


ſoweit als möglich, an Bord übertragen werden. Die 
durch allerböchſte Ortre vom 2. Juni 1867 vorge: 
ſchriebenen Bekleldungs⸗Muſttrungen halten bei den zu 
ihrem Befthlsbertiche gehörigen Marinelheilen und 
ffen zt. in Zukunft die Marine-Inſpektturt ab. 
och bleibt ts den Chefs der Marine ⸗ Stationen über 
laſſen, dieſelben felttt abzuhalten, wenn ihnen die in 
beſonderen Fällen erforderlich ſcheint. Ein Adjutapt 
gehört zum Stabe der Inſpektlon. Die Stellung der 
‚weiten Admirale gebt ein. f 
Eine zweite kalſerliche Ordre betreffend die Bil ⸗ 
durg von Schlffsprüfungs ⸗Kommiſſtonen hat folgenden 
Wortlaut: 


Mit dem 1. Dftobre_ dieſes Jahres iſt eine 
Wiffsprüfungs⸗Kommiſſion zu bilden. Sie erhält 
Hıen Sitz in Kiel und ſoll aus einem Kapitän zur 
Ste als Präſes, einem Korvellen-Kapitän und einem 
Kapitän Luntenant als Mitgliedern und aus einem 
Adjutanten beſſehen. Die Mitglieder und den Adin⸗ 
tauten haben Sie zu beſtimmtn. Dieſer Kommiſſton 
Techniker beizugeben und dirſelbe zeitwelfe durch an⸗ 
dere Offiziere und Beamte zu verſtärken, bleibt Ihnen 
Uberlaſſ'n. Den Wyfungekreis und den Geſchäfte⸗ 
gang der Schiffe prüfungs⸗Kommiſſion haben Ste un- 
uur der Maßgabe, daß dieſelbe in Bezug auf die ihr 
zugewleſenen Arbeiten direkt vom Chef der Admiralität 
ruſſocttren ſol, feſtzuſcken. Im Uebrigen unterſteht 
diefe Kommiſſton in allen perjönlichen Angelegenheiten 
tem Chef der Marine⸗Statien der Offer. "Dem 
Praſte der Schiffeprüfungs- Rommifflon verlehe ich in 
Bezug auf das ſländig zu derſelben gehörige Perſonal 
die Diszipllnar⸗Srafgewalt nach Maßgabe des 9 11, 
Thel 1, der Dieziplinar. Strafordnung für die katſer⸗ 
liche Marine vom 23. November 1872 und die 
Urlauds-⸗Befugniſſe eines Regiments⸗Komman bers. 

Schloß Babelsbeg, den 12. Auguſt 1884. 

Wilhelm. 
An den Chef der Admiralität. 
Zu den beiden kalſerlichen Ordres hat der Chef 
Admiralttät Ausführungs- Anordnungen tr’ 
Berlin, 16. Avguſt. Die jetzt vorliegende 
Throntebt, mit welcher am 1 4. die engliſche Parla 
mentöfejflon geſchloſſen wurde, lautet: 
| „Myplords und Gentlemen } 

Die Befriedigung, mit welcher ich gewößnlich 
Sie von der Erfüllung der Pflichten der Seifion. ent⸗ 
binde, wird dei der gegenwärtigen Gelegenheit ge⸗ 
mäßigt durch ein aufeichtiges Bedauern, daß ein be- 
deutender Theil Ihrer legislatorlſchen Arbeiten erman⸗ 
gelte, Geſetzeekraft zu erhalten. 

Der ficunbſchafllichſte Verkehr beſſeht fortgeſetzt 
zoſſchen wir und allen aus wärtigen Mächten. Di- 


der 
gen. 


onntag, den 17. Auguſt 1884. 


r — 


Weederherflelung jenes Gleichgewichte in den Finan⸗ 


der Holzverlaufe-Termine fehle, deshalb eine über⸗ rung bci einer Regelung dieſet ganzen Angelegenheit 
mäßig große Zahl von unbedeutenden Lokalblättern ! entgegenſtanden, hat der Kuitusminißer in einem um- 
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ter dem 5. Juni d. J. ergangenen Beſchelde Fol⸗ 
gendes erklärt: „ . . Es bedarf beſonderer Zuſſche⸗ 
rung ſeitens der Staats -Regierung nicht, daß dieſelbe 
die ſogenannten Staatepfarrer im Genuſſe der Ein⸗ 
künfte der ihnen geſetzlich übertragenen Stellen auch 
fernerhin ſchützen und ihnen gegen etwaige widerrtcht⸗ 
liche Akte der kirchlichen Disziplinargewalt die geſttz⸗ 
lich geordnele Hülfe leihen wird. Es folgt dire aus 
den beſtehenden Geſetzen von ſilbſt. Auegeſchloſſen 
wird aber hierdurch nicht, daß in Fällen, wo die Ge⸗ 
meindeorgane und der betreffende Pfarrer ſelbſt frei⸗ 
willig ein Abkommen treffen, wonach der letztere auf 
die Stelle gegen Gewährung einer entſprechenden Pen⸗ 
fion auf Lebenszeit verzichtet oder überhaupt ein bei- 
den Thtilen genchmes Arrangement getroffen wird, 
die Staatsregierung ihre Genehmigung dazu ertheilt 
und, jo weit erforderlich, auch ihrerſeits mitwirkt, 
etwaige Schwierigkeiten. zu beheben.“ Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird das Abkommen der Pfarrer mit ihren Ge⸗ 
meinden nur ein prootjoriiches ſein können, denn vom 
Standpunkte der Gerechtigkeit wird der Staat doch 
für dieſe Opfer eines mißglückten kirchen ⸗polit ſchen 
Experiments eintreten müſſen, und alle Parteien des 
Landtages, an erſter Stelle des Zentrum, werden für 
tine Abiöſung der unſchuldigen Experimentsgemelnden 
eintreten. Denn wie kommt z. B. die Pfarrgemeinde 
Koſel dazu, Herrn Pfarrer Grünaſtel für ein ver⸗ 
fehltes Staaterrperiment eine jährliche Penſton von 
7800 Mk. aus dem Benefizlaleinkommen zu leiſten, 
fo daß das Beneſizium überhaupt repräſentationsun ⸗ 
fäbig iſt? Mögen ſich aber au 9 die Herren Staats ⸗ 
Pfarrer faloiren — fie liegen ſchon jeßt auf dem 
Leichenfelde unſerer Kirchenpolltik. 8 
„ Die Herifale Preſſe iſt, nachdem fie ſich den 
Anſchein gegeben hatte, in Folge der Erklarung des 
Grafen Monts die bekannten Meußerungen des Herrn 
von Schlözer für erfunden zu halten, nach ber auß erſt 
kühlen Kundgebung der „Nordd. Allg. Ztg.“ faſt 


gehalten werden müſſe, und gleichwohl manche wlch⸗ 
tigere Holzlizitatien nicht zur Kenntniß der bethellig ⸗ 
ten Kreiſe gelange. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
bier Uebelſtände beſtehen, deren Beſelligung um jo 
mehr im Inttreſſe dis Fiekus wie des Holhhandels 
liegt, als der letztere ſich erfahrungsmäßſg leicht dem 
importicten ausläudiſchen Holze zuwendet, wenn er 
feinen Bedarf nicht rechizeitig im Inlande fichergeftellt 
ſieht. Ich beſtimme deshalb, daß beim Beginne jeden 
Wirthſchaftsjahres ſummariſch für jede Obtrförſterei, 
in welcher Hölzer zum Einſchlage gelangen, die für 
den größeren Holzhandel von Wichtigkeit ſind, im 
„Deuiſchen Reichs- und Königlich Preußſſchen Staats⸗ 
Anzeiger“ eine Bekanntmachung der in dem betreffen- 
den Jahre zum Verkaufe zu ſtellenden Hölzer erfolgt. 
Es iſt dabei nicht nur die ungefähre Quantität und 
die Beſchaffenheit der zu verkaufenden Hölzer zu be⸗ 
zeichnen, ſondern auch der abſehbare Zeilpunkt des 
Verkaufes anzugeben. Auch darf erforderlichen Falles 
eint Angabe darüber nicht fehlen, ob etwa freihändige 
Verkäufe größerer Poſten, Submiſſionen oder meiſt⸗ 
bietende Verkäufe ganzer Schläge auf dem Stamme 
in Ausſicht genommen find, Der königlichen Regie ⸗ 
rung (Finanzdiecklion) bleibt es überlaſſen, d. rüber 
Beſtimmung zu treffen, ob dieſelbe ſelbſt die Ver 
öffentlichung für den ganzen Bezirk zu übernehmen 
oder ſolche zur Vermtidung von Zeitverluſt den ein- 
zelnen Oberförſtern zu überlaſſen als augemeſſen erach⸗ 
tet. Ferner beſtimme ich, daß die ſpezlelle Bekannt⸗ 
machung jedes einzelnen Holzverſtrigerungs⸗ oder Sub⸗ 
miſſtons⸗ sc. Termines, ſoweſt derſelbe für die größe 
ren Holzvändler von Intereffe iſt, ebenfalls durch das 
genannte Organ zu erfolgen hat. Die betreffenden 
Bekanntmachungen find deshalb der Expedition des 
„Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeigers“ hierſelbſt, Wilhelmſtraße 32 8 W., mit 
dem Ersuchen um Veröffentlichung von den Oberſör⸗ 
ſtern zuzuſenden. Bei dieſen Inſeraten iſt zwar jede 
überflüſſige Weitläufigkeit zu vermelden, es muß aber 
der Regierungs- (Landdroſtel⸗) Bezuk und der Kleis, 
welchem das betreffende Forſtrevier angehört, jedes 
Mal angegeben werden. Ich bemerke ſchließlich, daß 
die Veröffentlichung unentgeltlich erfolgen wird.“ 


— Wie ſchon mitgetheilt, ſoll bei der Inſel 
Helgoland ein engliſches Kanonen 
boot zum Schutze der Fiſcherel Stellung 
nehmen. Wenn die Meldung ſich beſtätigen ſollte, 
ſo hätte die engliſche Riglerung einen eigenthümlichen 
Weg eingeſchlagen, um die Beſchwerden der deutſchen 
Blätter über den Uebermuth engliſcher Fiſcher im AN- 
gemeinen und den füngſten Seergub im Beſondern 
zu beantworten. Wir lönnen jedoch vorläufig noch 
nicht glauben, daß Gladſtone es geradezu darauf an⸗ 
legt, dem deutſchen Unmuth wider England Tag und 
Nacht neue Nahrung zuzuführen. Wenn Gladſtone 
fortſährt, heute Frankrelch und morgen Deu'ſchland in 
der unbegründelſten Weiſe vor den Kopf zu ſtoßen, 
jo könnte die anti engliſche Bewegung in Europa einen 
Umfang annehmen und Folgen haden, welche den 
Engländern nichts weniger als erwünſcht ſein würden. 
Man ſollte meinen, ein Blick auf die Strömung der 
öffentlichen Meinung in Frankreich und Drutſchland 
müßte Glabftone davon überzeugen, welch gefährliches 
Spiel er treibt. 


— Wie wir der „Brel. Zig.“ entnehmen, 
hat das Kultusminiſterium vor längerer 
Zeit an die Staatspfarrer folgende drei Fra⸗ 
gen geſtellt: 1) Wollen Sie ſich dem neuernannten 
Fürſtbiſchof unterwerftu? Dieſe Frage wurde in Br- 
tracht des fürſtbiſchöflichen Amtsauswelſunge befeyls an 
die Staatspfarter vom 25. Juli 1882 negirt. 2) 
Wollen Sie unter vollem Schutz des Geſetzes und 
Staates in Ihrtr Stellung beharren? Hlerfür ent- 
ſchied ſich nur einer der Staatspfurrer. 3) Sind Ste 
gewillt, unter ſtaatlicher Garantie Ihres vollen Pfur⸗ 
reitinkommens auf Ihr Benifizium feet zu reſigntren? 
Darauf antwortelen alle noch vorhandenen Staats⸗ 
pfarrer mit Ja. Die Pfarrer glaubten wohl, der 
Staat ſeinerſtiis gedenle ſie aus ihrer Stellung ab- 
zulöſen, eine Meinung, die wohl berechtigt geweſen 
wärt, wenn nicht zwei dieſer Pfarreien (Koftl und 
Groß-⸗Strihliz) recht bedeutende Abſindungsſummen 
erfordert und einzelne der Hirten Nebenbedingungen 
geſtellt hätten, die dem Staat zum Theil läſtig, zum 
Theil unerfüllbar waren. Darum ruhte die weitere 
Verhandlung, bis ein Pfarrer nach dem anderen ſich 
auf eigene Fauſt mit ſtiner Gemeinde abzufinden 
ſuchte. Nachdem nun auf dieſe Weiſe die hauptſäch⸗ 
lichſen Schwitrigleiten behoben find, vie der Regie ⸗ 


nicht mehr dem Eingeſtändniß entziehen, daß der Be⸗ 
richt über die Unterredung, wenngleich nicht dem Wort⸗ 
laute nach, aber in der Sache zutreffend geweſen — 
wie dice feſtgeſtellt worden war. Aus allen klerikalen 
Blättern ertönt daher jetzt der drohende Hinweis auf 
die bevorſtehenden Wahlen, der aber Angeſichts der 
kirchenpolitiſchen Lage und der längſt vollzogenen Um⸗ 
lehr der Windthorſt'ſchen Taktik zu einer vorſichtigen 
Diplomatie kleinen Styls nirgends Elndruck macht. 
— Einem Warſchauer Berichte des „Czas“ 
zufolge iſt die dortige Verſchwörung durch eln 
von der öſterreichiſchen Polizei ausgegangenes Avis 
entdeckt worden, daß eine Dame, Namens Rowak, 
direkt aus Genf nach Warſchau reiſe. Als dieſelbe in 
Warſchau im „Pariſer Hotel“ (Bielauskigaſſe) abſtieg, 
wurde fie nicht ſofort verhaftet, weil die Poltzel früher 
ihre Umgebung und ihre Beziehungen lennen lernen 
wollte. Düren erſten Beſuch machte le beim Frie⸗ 
densrichter Bardowski. Zwar hat ihn ſchon Buturlin 
im Verdachte hat, letzterer fand jedoch in Petere burg 
keinen Glauben. Deſſen Nachfolger, Tolſtoi, fand in 
den Büchern Buturlin's Notizen über Bardowski, 
doch wegen ſeiner einflußreichen Beziehungen wagte 
man nicht, ihn zu verhaften Man gebrauchte hierzu 
folgende Liſt: Bardowski wechſelte ſeine Wohnung. 
Einige Gendarmen verkleideten ſich als Träger. Als 
dieſe die Sachen Bardowskies in die nene Wohnung 
überführten, fiel ihnen eine ſchwert Kaflette auf. 
Dieſe wurde mitielſt eines Dietrichs geöffnet, ſie ent ⸗ 
hielt geheime Druckſchriften. In Folge diefer Ent⸗ 
dedung erfolgte eine förmliche Revifion, wobel nebſt 
zahlreichen nihiliſtiſchen Proklamationen Dynamit, Bom⸗ 
ben, Nitroglycerin, Gifte, ſowie eine Kaſſe mit 11½ 
Millionen Rubeln gefunden wurden. Neben letzteren 
befand ſich eine lange Lifte von Perſonen, die zu 
revolutionären Zwecken Geld erhielten. Man jan 
auch tin Archiv, das Siegel der geheimen Regie⸗ 
rung, ſowie die D:ganlfation der letzteren, welche 
aus Ruſſen beſteht. Dit Verſchworenen nannten 
ihre Verbindung „Internationales Revolutions - Ro- 
mitee". b 5 2 
— Aus Petersburg wird von beute ſeligra⸗ 
phirt: „Den von auswärtigen Blättern über die Ent- 
deckung eines Komplots in Warſchau gebrachten Nach⸗ 
richten gegenüber theilt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ mit, es ſei allerdings in Warſchau eine Un⸗ 
terſuchung gegen eine verbrecheriſche Giſellſchaft einge⸗ 
leitet worden, die revolulionäre Zwecke verfolgt kabe, 
die Zahl der Verhafteten betrage 32, von denen 3 
der orthodoxen Kirche, 21 der katholiſchen Kirche an 
gehörten und 7 Juden ſeien. Bei den vorgenom- 
menen Haus ſuchungen ſelen weder Dynamit, noch 


durchweg anderer Meinung geworden; man kann ſich 
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tingehe, diente ich als Mittels perſon zwiſchen dem 


Waffenvorrathe gefunden worden, ſondern Lediglich 
verſchiedene Publikat onen, Proklamationen und Schrift⸗ 


ſticke ſubverſtver Tendenz, wie fie das gewöhnlich ⸗] Worte iſt ganz oder theilweiſe unrichtig oder ihr Sinn netes Gaſtſpiel. 


Inventar revolutionärer Verbindungen bildeten, entſtellt. 


— Ein Mitglied der britiſchen Admiralität, Sir 
Tomas Braſſay, hielt dieſer Tage im liberalen Ver. 
ein in Portsmouth eine Rede über den Zuſtand der 
engliſchen Kriegsmarine, im Verlaufe 
welcher er konſtatirte, daß Englands ſertüchtige Pan⸗ 
zerflotte gegenwärtig 329,520 Tonnen repräſentire, 
während Frankreich nur 201,789, Rußland 82,621, 
Deutſchland 74,007, Oeſterreich 63,110 und Ita⸗ 
lien 59,905 Tonnen aufzuwelſen haben. Auch in 
der Anzohl ungepanzerter Kriegefahrzeuge überflügle 
England Frankreich bei Weitem. Die in Dienſt ge⸗ 
ſtellte engliſche Kriezeflotte überſteige, was den Toms 
nengthalt betreffe, die franzöſiſche um das Doppelte, 
während die ey gliſche Handeleflotte zehnmal größer als 
die franzöſiſche ſel. Dieſe Darlegung aus dem Munde 
tines Lords der Admiralität hat ſowohl den Zweck, 
den engliſchen Palrloten vor Augen zu führen, daß 
Englands Flotte noch immer dit meer - beherrſchende 
jet. Judeſſen iſt in Richnung zu ziehen, daß 3. B. 
die Franzoſen im Falle eines Konfliktes nicht noͤthig 
haben, ſoviel Kriegsſchiffe für den Schutz der Kolo⸗ 
nien auszuſondern wie England. Ferner bietet ge⸗ 


ſeinem Mundt. 
einen letzten Proteſt, obwohl er nicht auf die Unter 
redung vom 7. Juli Bezug hat. Wenn die ropali⸗ 
ſtiſchen Komiters aufgelöſt wurden, jo geſchah dies 
nicht auf Befehl des Grafen Chambord, ſondern durch 
die Macht der Umſtände; da der Mandatgeber ver⸗ 
ſch vunden war, hörte das Mandat auf. Ebenſowenig 
haben gewiſſe Blätter auf ſeinen Befehl ihr Erſcheinen 
eingeftillt. Das Gild der Kaffe iſt zurückerſtattet 
worden, weil es unter der ausdrücklichen Bedingung 
eingezablt worden war, daß dies geſchehen jollie, wenn 
Graf Chambord ſtürbe, ehe er es hätte benutzen kön⸗ 
nen. Aus dem Vorſiehenden erhellt, welche Wichtig⸗ 
kelt den Erklärungen des Herrn von Andigns beizu⸗ 
meſſen iſt. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Baron E. de Raincourt.“ 
Paris, 15. Auguſt. Ale heute Morgen der 
„Matin“ mit allen Details die angeblich geſtern der 
Regierung zugegangene Nachricht veröffentlichte, 10,000 
Howas unter dem Befehl des engliſchen Oberſten 
rade die engliſche Handelsflotte als Trägerin faſt des Willonghby hätten Tamatave genommen und die fran ⸗ 
geſaumten britlſchen Nattonalrtichthums, das breiteſte zöſiſche Garniſon maſſakrirt, habe ich mich wohl ge⸗ 
Angeiffefeld für Kaper, und ſchwerlich würde eine mit büttt, darüber zu telsgrapfiren, da dle Nachricht den 
England im Kriege befindliche Macht darauf verzich⸗ Stempel der Erfindung an der Stirn uug und es 
ten, Kaperbrlefe auszuſtellen. Man würde ſich in] überdies gar nicht denkbar, daß der „Matin“ mit 
einem ſolchen Falle daran erinnern, daß England Ausſchluß aller andern Morgenblätter eine ſolche wich⸗ 
allein es war, welches ſich der völkerrechtlichen Befttm- | tige Nachricht erhalten haben ſollte. Die Meldung 
mung entgegenſetzte, daß auch das ſchwimmende Privat- des Blattes hatte aber natürlich im Publikum große 
eigenthum unantaflbar fe. Welchen Schaden aber Aufregung hervorgerufen, und im Laufe des Tages 
ſchnelllaufende Kaper anrichten können, das wird den wurden das Kriegs- und das Marine-Miniſterſum 
Engländern von der Alabama Affalte noch heute un⸗ von Verwandten der in Madagaskar anweſenden 
angenehm in den Ohren klingen. Beamten und Soldaten beſtürmt. Inzwiſchen hatte 
der Minifterpräfident durch die „Agence Havas den 
Ausland. Jour: alen ein energiſches Dementi der Schwindelnach⸗ 
Paris, 14. Auguſt. Der bereits angekündigte richt zugehen laſſen, mit welchem die Abendblätter gegen 
Brief des Barons de Ralncourt an die or- vier Uhr erſchientn, ausgenommen die „France“, welche, 
leaniſtiſche „Bourgogne“ wird heute gleichzeitig ohne die Nachricht zu kontrollren, eine beſondere Aus⸗ 
von dem „Gaulots“ wiedergegeben und lautet] gabe veranſtaltet hatte, um bie Hiobspoſt weiter zu 
zur vermeintlichen Beſchämung des Grafen d' An 


verbreiten. 
digneé, nech deſſen Verſton Graf Chambord Beim Beginn der heutigen außerordentlichen 
zwar als guter Chriſt auf dem Todtenbette mit ſelnen Kammerfigung proteſtirte zuvörderſt Baudry d'Aſſon 
Verwandten, den Prinzen von Orleans, Irleden ge- [gegen die Abhaltung einer Stzung an dem heutigen 


niemals aber die Abſicht gehabt hätte, hohen Feiertage, da dies eine Schande für das chriſt 


ſchloſſen 
dle Thronfolge dem Grafen von Paris zu über- liche Frankreich wärt. Der Radikale Maurel rief 
tragen: Baudıy zu: „Wir find kelne Chriſten!“ und Prä⸗ 


ſtdent Briſſon erthellte überdies dem ultramontanen 
Drputirten einen Ordnungsruf. Sodann interpellirte 
Mahy den Komfeilpräfidenten über die Nachricht des 
„Matin“ betr. Madagaskar, worauf Berry Folgen ⸗ 
des erwiderte: Ich danke Mahy, daß er mir Gele⸗ 
gerhelt bietet, diejenigen zu beruhigen, welche durch 


verletzt, frin Thun und Sprechen entstellt und mich lene dreiſten Bejmupkungen in Unruhe verjept ſein 
9 perſönlich auftreten. Ich habe das Recht könnten. Der „Matin iſt nicht das ee 9 5 
und die Pflicht, mich dagegen zu verwahren. Ich Journal; er tührn ſich dir Patronage von 
will mich darauf beſchränken, mehrere Angaben zu de⸗ gliedern des Parlaments. An der Spitze dleſes Blat⸗ 
menttren, welche auf den Empfang der Prinzen von des der Schmähung und Berltumdung finde ich die 
Orleans in Frohedorf Bezug haben. Schon im Be⸗ Namen der Herren Jules Simon, Turquet, Undrieux 
ginn des Jahres 1883 geruhte Herr Graf Chambord und Laguerre. Ich habe alſo das Recht, zu ſagen, 
wir mitzutheilen, daß ich mit Herrn von Montt die daß eine Information in einem Journale mit jol- 
Monate Juli und Auguſt in ſeiner Nähe verbringen chem Patronate nicht unbeachtet bleiben konnte. Glück⸗ 


- f licherweiſe haben wir geſtein eine Depeſche des Admi- 
ſollte. Später lud er Herrn d' Andigné ein, uns 
während der erſten Hälfte des Jult, als immer mit als Miot, datitt aus Tamatave, 9. August, erhal- 
Giſchäften überlaren, beizuſtehen. Nach elner Dienft- len, aus welcher hervorgeht, daß vollſtändige Ruhe 


3 N ten ich di icht näber und Sicherheit in Tamatave und an der ganzen Weft- 
enen ee ee füfle herrſchte und daß die Gituation in Madagas 


tar niemals eine beſſere geweſen if. Die Erklärung 
Ferry's wurde ſtürmiſch beklatſcht. (N..) 


Stettiner Nachrichten. 


Satnt-Balırien, 11. Auguſt 1884. 


Mein lieber Herr! Die Rede des Grafen d'An⸗ 
dians vom 27. Juli enthält der ſchweren Irrtümer 
jo manche, daß ich mich ihrer Berichtigung nicht ent⸗ 
ziehen darf. . .. Das Andenken des Grafen Cham- 
bord wird darin in nicht zu rechiferligendee Weiſe 


Grafen Chambord und den Prinzen von Orleans an- 
lözlich der Unterredung vom 7. Jull. Ich war das 
Werkzeug des Willens des 8 kim ſel⸗ 
ner Gedanken und Eindrücke. will mich deſſen 
nicht rühmen; aber dieſe Stellung hat es mie tr⸗ Stettin, 17. Auguſt. 

möglicht, mehr zu erfahren, als irgend wer, nament- — Verſchiedenen Schülern einer hieſigen ſtäd⸗ 
uch als Herr von Andigné, deſſen untergeordneter liſchen Knabenſchule werden in der letzten Zeit die 
Dienſtrang ihm nur ſelten geftattete, in die Nähe des ihnen von ihren Eltern zur Ablieferung mitgegebenen 
erlauchten Kranken zu kommen. Von dem Borgefal- | Schulgeldbeträge in Höhe von drei, zwei und elner 
lenen kann er nur kennen oder wenigftens nur nach] Mark von anderen Kaaben abgeſchwindelt. Die Vor⸗ 
dem urtpeilen, was Herr von Monti oder ich geſagt] fälle kamen zur Kenntniß der Lehrer und dieſe beauf⸗ 
hatten. Mit der ganzen Kraft, welcher der Gewiß⸗ tragten die Kinder, falls wieder ein ähnlicher Verſuch 
heit, das Wahre zu ſagen, entſpringt, kann ich Fol- gemacht werden würde, den Betreffenden ihnen over 
geades bethruren: Am 4. Juli lam eine Perſon (und] dem Schulwärter zuzuführen. Dies geſchah nun 
nicht zwel) aus der Umgebung der Bingen von Or⸗ geſtern. Der jugendliche Schwindler geſtand ein, da ß 
leaus nach Frohsdorf mit dem Auftrage, die am jel- er und noch zwet Genoſſen, von denen der Plan 
ben Vormittag erfolgte Ankunft der Prinzen in Wien ausgegangen, unter dem Vorwande, das Schulgeld 
i melden, über das Ziel ihrer Reife Andeutungen ablisjern zu wollen u. dergl., anderen Knaben die 
zu machen und in ihrem Namen Erkundigungen über angegebenen Beträge abgelockt habe. Das auf dieſe 
den Geſundheitezuſtand des Grafen Chamdord einzu-] Weiſe von ihm erlangte Geld habe er ſeinem Vater 
ziehen. Den nächſten Tag drückten zwei neue Ge⸗ abgeliefert und dieſer habe ihm geſagt, es müßten 
fandte den Wunſch der Prinzen aus, von dem Gra⸗ doch noch mebr Kinder ſein, die da Schulgeld mit⸗ 
fen Chambord empfangen zu werden. Ich ſagte ih⸗ brächten! Die Angelegenheit iſt der Poltzei unterbrei⸗ 
nen, ich hätte eben den König von der Anweſenheit] tet worden. (N. St. Ztg.) 
der Prinzen in Wien unterrichtet und von ihm Be — In der Nacht vom 14.— 15. d. M. brach 
fahl erhalten, ihnen ſogleich zu telegraphiren und den in Bredow in dem dem Eigenthümer Bernhard Rei⸗ 
nächſten Tag ſelbſt Nachrichten zu bringen. Er hatte uert gehörigen Haufe Wilhelmſtraße 27 Feuer aus, 
bhnugefügt, er würde fie in der Folge empfangen, durch welches das oberſte Stockwerk und der Dach⸗ 
wenn, was noch zweiſelhaft war, fein Zuſtand ihm ſtuhl ein Raub der Blammen wurde. 

dies erlaubte. Die Herren gaben der Hoffnung Aus ⸗ — Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 85 
druck, daß die Frau Gräfin Chambord wenigſtens den Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens⸗ 
Prinzen einige Augenblicke ſchenken möchte. Graf] tag und Breitag früh eingetroffen und mit 104 Paſ⸗ 
Chambord hat mich niemals beauftragt, dem Grafen] agieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags nach 
von Paris zu ſagen, es wäre ihm unmöglich, ihn zu] Kopenhagen zurückgegangen. 

empfangen. Das Geſuch, das Zimmer des erlauch — In der Woche vom 10. bis 16. Auguſt 
ten Kranken auf den Zehenſpißen zu durchſchreiten, ind in der hieſigen Volksküche 1485 Portionen ver⸗ 
iſt niemals geſtellt worden. Als die Prinzen am 7. Kabreicht. 

Jult nach Frohe dorf kamen, wußten ſie oſfiztell, daß — Der Dampfer „Olga“, Kapitän E. Pfeiffer, 
der König fie empfangen würde. Ich hatte ihnen iſt am Montag von Riga hier eingetroffen und 
dies ſelbſt auf feinen Beſehl beim Verlaſſen von Wie- am Sonnabend Mittag mit 38 Paſſagieren und 
ner Neuſtadt angekündigt, wo ich fie ebenfalls auf] Ladung wieder nach Riga abgegangen. 

Befehl abholte. Alles, was an dieſem Tage vorging, — (Eiyſium⸗Theater.) Die luſtige Poſſe „Der 
war von ihm ſelbſt geregelt worden; nſchts geſchah Bıttelftudent von Berlin“ wit dem klaſſiſchen Klapp⸗ 
ohne ſeine beſonderen Weiſungen. Graf Chambor? born, deſſen Reime jetzt nicht nur Mode, ſondern 
hat den Grafen den Pais aue eigenem Antriebe, auch prelegekrönt ind, geht heute wiederum in Szene. 
durchaus freiwillig empfangen und nicht etwa in Folge] Morgen, Montag, aber beginnt Fräulein Auguſte 
einer Ueberraschung oder eints Druckes, wie man aus [ö löſſel vom Staditheater in Leipzig, deren liebens 
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den Worten des Herten d' Andigne ſchueßen möchte. würdige Kunſtlelſtungen hier noch in lebhafteſter Er ⸗ 
Der Text der dem Grafen Chambord zugeſchriebenen ſ inntrung ſtehen, ein nur auf wenige Abende berech- preußens, bis nach Memel hin. Die traurigſte Kata · 
Gleich zu ihrem erſten Auftreten bat ſtrophe dürfte, falls eine Mitthellung aus dem Neu- 
Von manchen der ihm untergeſchobenen die Künſtlerin eine Novität beſtimmt und zwar „Die ſtädter Kreiſe, welche wir heute in dem Weſlpr 
Aeußerungen vernahm ich während meiner langen Kuckucks“, das neueſte Luſtſplel Rudolf Kneiſels, in] Volksbl.“ liſen, nicht übtetreſbt, Bohlſchau bel Nm 
Dienstzeit an feiner Stelle niemals ein Wort aus welchem ihr „Käthchen“ von der Leipziger und Dres ſtadt zu verzeichnen haben. Dort folk ber Blitz in 
Endlich will ich nicht ſchließen ohne dener Kritik als geradezu klaſſiſch bezeichnet wird. elne 7 
Zum Dienftag hat Fräulein Flöſſel die „Franziska“ 
in „Minna von Barnhelm“ für ihren zweiten Gaſt⸗ 


abend gewählt. 
Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
Große Poſſe in 
Im Braunsberger und Oitelsburger Kreiſe wurden 


von Berlin.“ 
Bellevuetheater: „Gasparone. 
Montag: Ely- 


„Der Bettelſtudent 
5 Akten. 
Komiſche Operette in 3 Akten. 
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lchtt duch über 


Familienkathe eingeſchl 

und 12 Bewohner a 5 
und 7 Kinder) getödtet haben. Ferner fol der 
Blitz in Selliſtrau bel P einen Hirten erſchlagen 
und in einem dritten Orte des Neuſtädter Kreiſes ein 
Gebäude angezündet haben. In der Kulmer Niede⸗ 
zung wurde eln ganzes Gehöft und an einem zweiten 
Orte eine Scheune dom Blitz in Flammen geſetzt. 


einzelne, in der Umgegend von Skalsgirren in Oſt⸗ 


ſiumtheater: „Die Kuckucks.“ Original Luſtſpiel] Preußen an ſechs verſchledenen Stellen Gehöfte reſp. 


in 4 Aufzügen. Bellevuetheater: „Gas- 
parone.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 5 


Herr Leon Reſemann trat am Donnerſtag 
im Viktoria Theater in Magdeburg zum erſten Male 
als Philipp Derblay im „Hüttenmeiſter“, wie die 
„Magd. Zig.“ meldet, mit großem Erfolge auf. Das 
genannte Blatt ſchreibt: Herr Reſemann giebt feinen 
Derblay mit ſicheren und einfachen Strichen, ſo recht 
wie einen Helden des bürgerlichen Dramas; jeder Zug 
von Plebejiſchem bleibt dem Bilde fern; zu Anfang 


ſchüchtern, an ſich haltend, wächſt er allmällg zu einer 


vornehmen, aber ſchlichten fittlichen Größe empor, die 
unſere Achtung gewinnt und ihm unſere Sympathien 
ſichert, während ihm in den großen Momenten die 
Accente der Leidenſchaftlichkeit und die Beredtſamkeit 
ter Empfindung wohl zur Verfügung ſtehen. Waren 
die ihm zu Eingang gebrachten Huldigungen wohlge⸗ 
meint, jo war ber vielmalige laute Beifall im Verlaufe 
wohlverdient. 


Juriſtiſches. 

— Wer einen Greniſtein oder ein anderes, 
zur Bezeichnung einer Grenze beſtimmtes Merkmal in 
der Abſicht, einem Andern einen Nachthell zuzufügen, 
wegnimmt, vernichtet, unkenntlicht macht oder verrückt, 
wird nach 8 274 Nr. 2 des R.⸗St.-G.⸗B. mit 
Gefängniß befteaft, neben welcher Strafe auch noch 
auf Geldbuße bis zu 3000 Mk. erkannt werden 
kann. Als derartige Grenzmerkmale ſind indeß nach 
dem Urthtile des Reichsgerichts vom 25. Januar 
1884 nur ſolche zu verſtehen, welche von Alters her 
in dieſer Richtung anerkannt und entweder behördlich 
oder auf Grund erfolgter Vertinbarung der Grenz- 
nachbarn geſitzt worden ſind, während einem einſeitig 
und willkürlich geſetzten Grenzzeichen dieſer ſtrafrecht⸗ 
liche Schutz nicht zuſteht. 

— Der Schuldner kann tiner zedirten Forde · 
rung gegenüber auch mit ſeiner Getzenforderung gegen 
den Zedenten kompenſtren, falls die Gegenforderung 
bei Bekanntmachung der Zeſſton bereſts beſtand und 


gleichzeitig mit der jedirten Jorderung bezlehungewelſe 


früher als dieſe fällig war. 
vom 5. Januar 1884. 

— Nach den einſchlagenden Beſtimmungen der 
Straf- wie der Zivil Prozeßordnung hat jeder vor 
dem Richter zu leiſtende Eid — gleichviel ob Zeu- 
gen- oder Partelen-Eid — mit den Worten: „So 
wahr mir Gott helſe“ zu ſchlleßen. Laut Urtheils 
des Reichsgerichts vom 24. Januar d. J. iſt es in 
deß durchaus zuläſſig, daß der Schwörende dieſen ge⸗ 
jeglichen Schlußworten auf Grund ſelnes konfeſſtonel⸗ 
len Berürfntſſes Zuſatze belfügt, die eine welter ver 
ſtärlte Betheucrung der Wahrheit enthalten. Solche 
Zufäge dürfen ſelbſtocrſtändlich nur der durch die ge⸗ 
jeglich vorgeschriebenen Worte erfolgten Betheuerung 
nach keiner Richtung widerſprechen oder diejelbe irgend⸗ 
wie einſchränken. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein nettes Kindermädchen.) Eine jehr lehr⸗ 
reiche Geſchichte für Eltern und — Kindermädchen 
hat ſich vor einigen Tagen in Düſſeldorf zugetragen. 
Em Kindermädchen befand ſich mit ihrer Schußbefoh⸗ 
lenen in der Stufzerallee, wo ſie jo interefjante Un⸗ 
uurhaltung fand, daß fie den Kinderwagen ganz außer 
Acht ließ. Zufällig lam der Onkel des Kindes des 
Weges daher und bemerkte die Situation. Ohne daß 
das Madchen eiwas gewahr wurde, nahm er das 
Kind aus dem Wagen und tiug es nach Haufe. Zwei 
Stunden ſpäter — es klingt unglaublich, iſt aber 


luth. des Reichs ger. 


Thatſache — kam die gewiſſenhafte Wärterin mit dem 


letten Wagen, in den fie noch gar nicht hineingefehen 
hatte, gleichfalls nach Haufe und antwortete auf die 
Frage nach dem Befinden des Kindes ganz munter: 
„Es ſchlaft“. Nachdem fonfattrt worden, daß der 
Wagen leer war, wollle das Mädchen ſich erſt ein 
Leid anthun, begnügte ſich dann aber damit, dem ihr 
mit der nöthigen Beſtimmtpeit erthellten Mathe zu 
folgen und ſchleunigſt ihre ſieben Sachen zu packen. 
Leipgig, 14. Auguſt. Eine aus 42 Per⸗ 
ſonen beſtehende Zigeunergeſellſchat, welche vorgestern 
in Begleitung von Hallt'ſchen Poltzelbtamten hierher 
teansporlirt worden wae und ein Stoppelfeld bei 
Thonberg von der hieſitzen Behörde als Nachtlager an- 
gewleſen erhalten hatte, machte, nach dem „Or. J.“, 
das Aufgebot nicht nur der Gendarmerie, ſondere 
auch der Thonderger Turnerſenerwehr nothwendig, da 
ſich die Sippſchaft perftieuen wollte, um zu betteln 
und vielleicht auch zu ſtehlen. Dem Wetltertrausport 
am Morgen wollte ſich die Geſellſchaft ader auch nicht 
gutwillig fügen, fo daß ziemlich enertziſche Maßregeln 
ergriffen werden mußten. 
— Danzig, 14. August. Aus ſaſt allen 
Richtungen Weſt⸗ und Oſtpreußens kommen Hiobs⸗ 
poſten über Unglücksfälle und mehr ober minder be⸗ 
deutende Verherrungen, welche am Montag durch 
ſchwere Orwilter angerichtet find. Die Gewitter 
zogen zunächſt in füdöſtlicher Richtung über den Neu⸗ 
ſtadter Kreis und nahmen daun ihren Wet in füb- 
licher Richtung über Weſtpreußen und in nordoͤſt⸗ 


3 0 angezündet. Aus Barten in Oſt⸗ 
reußen wird über ſchwert Verwü der Felder 
durch Hagelſchlag, aus Lyck und en ee 
abe Tat und Thieren durch Blißſchlag be ⸗ 

— On der Pferdebahn ermordet ) In War 
ſchau wurden an einem der letzten Abende in einem 
Pferdebahnwagen dem allein anweſenden Schaffner 
von zwei einſteigenden jungen Leuten mehrere Meſſer⸗ 
reſp. Dolchſtiche in die Bruſt beigebracht. Auf den 
Hülferuf des Konduktturs ellten zwar bald mehrere 
Perſonen herbei, den Attentätern war es inzwiſchen 
jedoch gelungen, zu entfliehen. Der Kondukteur, wel⸗ 
cher wenige Stunden darauf in Folge der erhaltenen 
Verletzungen verſtorben iſt, hat, wie nunmehr der 
Oeffentlichkeit bekannt geworden ſſt, im Dienfle der 
Gehtimpollzel geſtanden. 5 

— Der durch ſelne Glühlichtlampen und viele 
andere Erfindungen bekannt — 65 Ingenieur 
Hiram Maxim in London hat eine Vorrichtung aus- 
geſonnen, mittels welcher Repetirgewehrt ſich von ſelbſt 
laden. Maxim benußt den Rücgſtoß der Waffe, 
um den Hinterladungs mich aulsmus in Tpätigleit zu 
verſctzen. Durch dieſen Rückstoß wird nämlich in 
einer Feder jo viel Kraft geſammelt, um die Vor⸗ 
richtungen zum Ausziehen der abzeſchoſſenen Patronin - 
bülfe, zum Spannen des Gewehre, zur Ueberführung 
der Patronen aus dem Magazin in das hintere Ende 
des Laufes, zum Einſtoßen derſelben in den letzteren 
und zum Schließe des Verſchluſſes in Thätigkeit zu 
verfepen. Der Schüpe dat ſomit nur zu zielen und 
abzudrücken. Auch bietet eln ſolches Gewehr ntben 
dem Vortheil der Schußgeſchwlndigkett den Vorzug, 
daß der Rücſtoß, well deſſen Kraft in einer Feder 
geſammelt wird, die Schulter des Feuernden nicht 
verlehen kann. — Die Vorrichtung läßt ſich auch auf 
Revolvergeſchütze anwenden, wobel der Rückschlag des 
einen Laufes den nächſten ladet. ch 

— „Har Direktor, Ste wollten mir heute 
Ihr Üthel über wein neues Stück mitthellen. 
Darf ich nun darum bitten ?“ — „Ste müſſen 


— nach meiner Aaſchauung — damit” g 
rung e- e “ 


mir zu jagen... — „Laſſen Sie den 11 el, 
der iſt ſehr gut, und arbelten Ste das Andere um, 
aber — gründlich!“ * ec e 

— Daß belrathsluſtige Männer Ah durch bie 
Zeltungen eine Ehegeſährtin ſuchen, iſt jeßt zur All⸗ 
täglichfeit geworden, namentlich in den größeren Stäb- 
ten; daß man ſich aber eines Ausruſers zu dleſem 
Zwecke bedient, iſt etwas ganz Neues. Thatſächlich 
kounte man dies aber in Damm in Oldenburg leßzt⸗ 
hin Nachmittags hören: Der dortige Ausrufer ba 


für zwei Herren R.. und B.. eine 5 
indem er rief: „Hört auf! Die Herren R. u 

B. ſuchen eine Frau. Dieſelbe muß ein angenehmes 
Aeußere haben, nicht zu alt ſein. Vermögen lommt 
nicht in Betracht. Schriftliche Aumeldung nehmen 
die genannten Herren entgegen." (Es wird ſich wohl 
um einen „Scherz“ handeln.) 5 


Telegraphiſche Depeſchen 


zem Stoff zurück. he: 
Paris, 16. Auguſt. Der Senat trat heute 
Vormittag 9 Uhr behufs Berathung des für Tonkin 
geforderten Kredites zu einer Sitzung zuſammen. Graf 
St. Valller beantragte als Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſton, den verlangten Kredit zu bewilligen, die Be⸗ 
rathung der Tonkinſrage aber bis nach dem Wleder⸗ 
zufammentritt der Kammern zu vertagen und dieſelbe 
gelegentlich der Berathung der Gupplementarkrebite 
vorzunehmen. Der Herzog von Broglle hielt eo für 
unmöglich, der Regierung ein Vertrauens votum zu 
geben. Kabinetspraͤſtdent Ferry erklärte ſich mit der 
Vertagung der Berathung der Tonkinfrage einverhan- 
den und fügte hinzu, die Reglerung werde die Be⸗ 
willigung des geforderten Keedites als ein Vertrauens ⸗ 
votum betrachten. Bel der Abſtimmung über dle 
Kreditvorlage im Ganzen erfolgte deren Annahme mit 
193 Summen gegen 1 Stimme. Der Juſtihmini⸗ 
ſter brachte die von der Nallonalverſammlung be⸗ 
ſchloſſene neue Vorlage ein betreffend die Reformen 
bet der Wahl der Senate mitglieder. Der Senat 
vertagte fit ſodann auf heute Nachmlttog 3 Uhr, wo 
das Dekret über den Schluß der Seſſlon zur Ver⸗ 
leſung gelangt. 
Odeſſa, 16. Anguſt. Der Kriegs dampfer „El⸗ 
boruß“, auf welchem ſich der Stabschef der Pontus 
flotte befand, iſt unwelt von hier am 14. d. Mis. 
Nichts auf den Grund geſtoßen und hat bis jetzt 
noch nicht wieder flott gemacht werden können. 
Waſhington, 16. Auguſt. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte von Alvensleben tft hier eingetroffen. 


einen ‚bedeutenden Theil Oß⸗ 
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